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A Besprechung

Glaubens die Musen erfassen. Der tümlich ist  . die Philosophie von 0SanOW.
Grieche hat verspurt, da{fß das Sein der Er hält jede weltliche Tätigkeit, das
Dinge nıcht vollendet ıst, solange nıcht FYamilienleben, mıt dem Christentum für
ıne Sprache g1bt, die aussagt. Sprache unvereıinbar, deswegen erwerten
und Sprechen sind nicht zunächst 199981 nutz- und eıne KRelıgıon der Geschlechtlichkeit
licher Zwecke wiıllen entstanden; W16€e Tanz predigen. Sehr eigenwillıg ist uch Sche-
und Musık sınd sS1e Selbstdarstellung des STOW miıt seinem übertriebenen Protest 5C-
Menschen inmiıtten seiner Welt und das SCH den Rationalismus, der bıs ZU  — Aufleh-
Offenbarwerden der VWelt iın einem. Gegen- HnNUuns die ‚„„Iyranneı der ew1gen
über diesen 1m SaANZECHN richtigen und sch6ö VWahrheiten“‘ geht. Scharfsinnig un be-
NEeN Krwägungen trıtt dıe Erfahrung doch merkenswert ıst der Beitrag VO  — Nesmelow
ohl etwas stark zurück, da{fß dıie ST0- den Beweisen für das 4ase1ın Gottes
Ben Gedanken und dıe umfassende Zusam- TIrubezkoi, e1N Schüler VO  e Solowjow, ze1igt
menschau den Menschen, 111 uch nıcht W1e sein Meister neuplatonische Einflüsse
hne Vorbereitung seinerseılts, doch hne ın seinen Untersuchungen über den Sınn
Se1InNn W ollen überkommen und sıch nıcht des Lebens. Brunner
willkürlich herbeiführen lassen. Es ist, als
ob ıne fremde Macht s1e ıhm eingäbe; und
diese dem Menschen überlegene Macht CM D- Sozialwissenschaft
fand der Grieche als göttlich. Nur für den
Menschen sind dıe Dıinge der Welt nıcht Utz, Arthur Fridolin: Formen und Gren-
eigentlich da und vollendet, solange S16 Y A des Subsidiarıtätsprinz1iıps.
nıcht kann Die Krfassung der Welt . Sammlung Politela, herausgegeben VO  >

wird VO  — der überkommenen Sprache welt- E, Utz und Bongras, 128 S
gehend geformt; und, W1€E richtig sagl, Heidelberg 1956, F. H. Kerle. ö,60

Niıicht VO. Prinzıp der Subsidiarıtät, w1elassen sich Denken und Sprechen nıcht
irennen. Brunner ım Titel he1ßt, sondern VO  —_ der Subsıdıia-

rıtat selbst der richtiger V OIl ‚„„‚subsıdi1um””,
Kıerkegaard, Sören: Ausgewählt, VO  — den Kormen un TeNzen der Hılfe-

übersetzt und mıt einem Nachwort VE - stellung und Hılfeleistung der Gemeinschaft
sehen VOo  — W. Boehlich (164 5 öln für ihr Glhıed handelt diese Schriuft. Das ist
19595, Hegner. Ganzleinen 6,50 iıhre Kıgenart und iıhr Vorzug, wodurch sS16e

Eın Mann Ww16€e Kierkegaard konnte kein sıch VOLT der grolsen ahl VOoO  b Veröftffent-
großer Briefschreiber SE1N. Dazu fehlte iıhm lichungen auszeichnet, iın denen heute
das Bedürfnis, sıch spontan anderen mıtzu- die Sinndeutung des Subsidiaritätsprinzıps
teilen, und damıt uch die Möglichkeıt da- im allgemeinen der seiner ın der KEnzy-

kr War seiner Natur nach e1in Fınzel- klika ‚„„‚Quadragesimo Nnno  D vorliegenden
gänger, der die Methode der indırekten sprachlichen Formulierung im besonderen
Mıtteilung VOrZüS und glänzend in seinen gestritten wird Leider machen sowohl der
erken handhabte. So sınd uch dıe hier Aufbau als insbesondere dıie völlıg un
miıtgeteilten Briefe oft geistreich, ber 1M- wohnte Terminologie, deren VT sıch be-

dient, das Verständnis unnötıg schwer.INeT zurückhaltend, deswegen zuweılen 11-
terarısch bıs ZU Künstlichen, und dies JIragender Grundgedanke des Vf.s ıst
selbst seliner Braut un seinen nächsten dieser: jede Gemeinschaft hat ein bonum

COMMUNG, einen Wert der einen SaNzZeNVerwandten gegenüber. Diıie Übersetzung
hest sıch gut Brunner Reichtum Werten, der den Gehalt des

Gemeinschaftslebens ausmacht und dem
Russische Religionsphilosophen. Do- iıhre Gliıeder gebend und empfangend teil-

kumente. Herausgegeben und übersetzt zuhaben berutfen sıind. Aufgabe der Gemein-
VOoO Nicolaı VO  - Bubnot{tft. (494 S Heı1i- schaft ıst daher, ihren Gliedern dieser
delberg 19506, Lambert Schneider. Leinen Teilhabe Gemeinwohl verhelfen; das
DM 15,— ist die ‚„„Pflicht gesellschaftlıcher Hılfele1i-

Die russischen Religionsphilosophen, VO. stung‘‘, aus der sich für die Gesellschaft
denen hier Auszüge übersetzt hat, sınd das Recht ergıbt, {un, veranstalten,

ın Te Hand nehmen, as immer nOot-iIm W esten wen1g der Sar nıcht bekannt.
Die meılsten, biıs aut Nesmelow und Iru- wendig ist, dieser ihrer Pflicht ıim vollen
bezkoi,;, stimmen mehr der wenıger ın der Umfang genügen. Die dem Glied VOo  —

Ablehnung des logischen Denkens des We- seıten der Gesellschaft geschuldete Hılfe
STeENS übereın. Der Slawophile Kirejewskı kann dem Inhalt WwWI1€e uch der Art der Hıl-
hält die religiösen Wahrheiten der Ver- feleistung nach verschieden sSe1in. Einmal

„„institutionelle Hılfe®* dıe Gemeinschaftnunft für unzugänglich un weist ihre Er-
kenntnis einem intulıtıyven Vermögen höhe- hat ıhre Ordnung und TE Kınrıchtungen
Ter Art Leontjew sich mit dem gestalten, da{fß ihren Gliedern (78e=

bote steht, w as diese benötigen, w Aas sıe Je-Fortschrittsglauben auseinander und pro-
phezeit, da{fß der Sozialısmus blutigen doch nıcht als einzelne, sondern 1U iın Ge-
Umwälzungen führen werde. (Ganz e1gen- meinschaft schaffen der vorzukehren
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vermögen. Sodafln ‚„‚solidarische Hiılfe‘°: dıe Einige Hemmungen habe 1C.  ’ déri Aus-
Gemeinschaft hat tür ihr Ghlied eINZUSPCIN- führungen des Vfs über dıe Subsidıiarıtät
SCcH durch Leıistungen, mıt denen s1€e seinen 1m Modell des „1deologisch ausgerichteten
speziellen Nöten der Bedürfifnissen begeg- Staates‘‘ und 1mM Modell des ‚reinen Rechts-
net; diese solidarische Hılfe kann entwe- staates®* folgen. Diesen VO  u ıhm g-
der w1e ın der Famıilıie der ın relıgıösen nanntien „„reinen Rechtsstaat“‘‘ g1ibt nıcht
Orden hne rechtliche Fıxierung der An- und kann nıcht geben, W asSs uch nıcht
sprüche un ıhres Ausmaßes schlechthin bestreıtet. Wenn ihn aber nıcht geben
und unmittelbar AUS der Gemeinschafts- kann, dann ıst DE auch als ‚„‚Modell®‘ (als
verbundenheıt heraus erfolgen der ın einer ]dealtypus der W1e immer) unbrauchbar.
VWeise rechtlich geregelt se1n, da die Ge- Was WITr heute be1ı ulls und iın den meılısten
meıinschaft und iıhr Glied einander fast wI1e Teilen der Welt VOT u1lls haben, sınd Staats-
wel unabhängıge Rechtssubjekte CSCHN- miıt weltanschaulich tıet zerklüfte-
überstehen, da{fß das Glied miıt einem te  =] Staatsvolk. ott Se1 ank ber besteht

aller Gegensätzlichkeit uch iın grund-subjektiven Rechtsanspruch die Ge-
meıinschaft ausgestattet ıst, den notfalls Jegenden Überzeugungen immer noch eın
5 1mMm Rechtswege verfolgen kann. Eine Restbestand allgemeın anerkannter Werte
individualistische Deutung versteht letzte- hne ein Mindestma{iß gemeınsamer Grund-
TE dahın, da{fß das Indivyviıduum bereıts mıft werte waäre nıcht 1U keine freiheitliche
derartıgen Rechtsansprüchen ausgestattet ın Gemeinschaftsordnung (Demokratıe), S0111

die Gemeinschaft einträte; demgegenüber dern überhaupt keine staatliche der s OI1l-

betont NT mıt Nachdruck, dafß sich um stige Gemeinschaft und keın Gemeinwohl
Gliedschaftsrechte handelt, die als solche möglich; über Subsıidiarıtät Hılfe der
dem Glied-Sein, der Glied-Stellung ent- Gemeinschaft TE Glieder ZU Teıilhabe
springen; s1€e eignen dem Menschen nıcht Gemeinwohl brauchten WIT uNs dann
als atomistischem Indivyviduum (das Sal schon Sar keine Gedanken machen.
nıcht ıst und niemals war), sondern 1N50- Nell-Breuning
fern kraft seiner Personhaftigkeit —

senhaft CI15 socıale ist. Unkellbach‚ Helmutlt: Grundlagen der
Leıider unterlä{ist NI:: dıe Verbindung s  s S Stabilitätsbedingun-

zwischen seiner Sıcht der Subsidiarıtät und SCH der parlamentarıschen Demokratie.
dem üblichen Verstande des Subsidiarıitäts- (216 5} (öttingen 1956, Vandenhoek
Prinzıps herzustellen, obwohl 316 nahe Ruprecht. Brosch. 12,5
läge. Die Gemeinnschafit soll helfen: alles, Wo nicht, w1€e ın der Schweıiz, das efe-

rendum besteht, hat das souveräne Staats-wWas S1e Lut, soll Hılfe, soll ohltat für
das Glıed se1IN; darum dartf S16  A nıchts tun, volk 1U gelegentlich der ahlen dıe Mög-
wWas das Gegenteil VO Hılfe der ohltat licehkeıt, seinen W ıllen geltend machen
ware. Dem Glhlied durch aufgedrängte Lie1i- und aut den Gang der Politik Einfluf
stungen, durch Bevormundung der Be- nehmen. So kommt alles darauftf d auftf
mutferun die freıe Entfaltung seiner e1ge- welche Fragen der welchen Fragestand

durch die Abgabe der Wahlstimmen Ant-Nen Kräfte verunmöglıchen, noch mehr:
das Glied aufsaugen der erdrücken, wort geben hat; welches ber Gegen-
ware nıcht Hiıltfe der Wohltat, sondern stand und nhalt dieser Fragen bzw. dıe-
deren Gegenteil, hıeße nicht, dem Glied SCS Fragestandes ist und welche Wırkung
ZUL gebenden und empfangenden Teilhabe die deren Beantwortung abgegebenen

Gemeinwohl verhelfen. sondern da- Wahlstimmen haben, wird geW1lS nıcht
VON ausschließen. Die übliche, uch ın der ausschließlich, ber doch weitgehend

durch das Wahlverfahren und damıt durchEnzyklika ‚„‚Quadragesimo nno  .. voranse6-
stellte negatıve Fassung des Subsidiarıtäts- das W ahlgesetz bestimmt. Darın lıegt die
Prinzıps besagt Sar nıchts anderes als dıie Bedeutung eiınes jeden W ahlgesetzes. S1e
Reinerhaltung der Hilfeleistung, dıe Ab- ist größer, als dıe Art der Frage-
wehr ihrer Verkehrung 1Ns Gegenteil. stellung, die das jeweiıls geltende Wahl-

Wenn Vf das Gemeinwohl als den Ze611- recht mıt sıch bringt, ıhre üuück- und Fern-
tralen Wert und obersten Leitbegriff he- wirkungen aut das gesamte Verhalten der
tont un da: Subsidiariıtätsprinzıp auUus ıhm politischen Parteıen hat, nıcht allein 1m
abgeleıtet wıssen will und nicht umgekehrt, Wahlkampf, sondern ebenso sehr schon

dürfte das ın der Linıe lıegen, die vorher und lange darüber hınaus. Hıerin
allen Schulen der christlichen Soziallehre lıegt der Zusammenhang zwıschen Wahl-
gemeinsam ist. Nichtsdestoweniger soll recht und politischer Moral begründet.
nıcht verschleiert werden, da{fß bezüglıch Nıicht qls ob eın € Wahlrecht den Man-

gel AIl politischer Moral auszugleichen VeIr-dieses obersten Leitbegriffs selbst noch
zeine volle Übereinstimmung erzielt ist, möchte;: wohl ber ıIn dem Sinne, dafii eın
ein1ge wiıichtige Fragen vielmehr noch der bestimmtes Wahlrecht die politischen Par-
etzten Klärung der mindestens der A b telen entweder nötigen kann, ın ihrem
klärung der wechselseıtigen Auffassungen Selbsterhaltungsinteresse S1C. einer anstan-
bedürten. digen politischen Moral befleißigen, der
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